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Wald-Ertrage aus dem Aargau.
(Mit »irr Ntbersichtstabellen.)

Durch die lojale Güte der Tit. Direktion des Innern deS

Kantonö Aargau sowie derjenigen Herren Kollegen, welche als
Forstverwaltcr Gemeinde-Waldungen bewirthschaften, ist die

Redaktion abermals in den Stand gesetzt eine Fortsetzung der

Wald-Erträge aus dem Aargau für das Jahr 1854 ihren Lesern

mitzutheilen und als forststatistische Notitz dem Journal einzu-
verleiben. Wir benutzen vor allem aus diesen Anlaß der Tit.
Direktion sowie allen unsern werthen Mitarbeitern an diesen

interessanten Notitzen unsern aufrichtigsten Dank für deren gütige
Mithilfe hicmit auszusprechen, die herzliche Bitte wiederholend,
daß selbe auch künftiges Jahr wieder hiezu ihre freundliche
Mitwirkung nicht versagen möchten. — Wir wissen recht wohl,
daß diese Tabelle von manchem unserer Leser als überflüssiges
Zahlenwerk ohne spezielles Eingehen in dessen Details bei Seite
gelegt und höchstens mit einem oberflächlichen Blicke gewürdigt
werden wird; allein wir wissen auch ebenso gut, daß wieder
andere diese Zahlen genauer ansehen, ein sehr reges Interesse
daran nehmen und etwas damit zu machen wissen. Die Auf-
munterung dieser letzteren ist es, die uns immer wieder nüt
erneuter Freude an diese nicht mühelose Arbeit gehen läßt, wo-
bei wir nur immer wieder den Wunsch aussprcchen möchten,

daß uns ähnliches auch aus andern Kantonen zugesandt wer-
den möchte. — Diejenigen unserer werthen Kollegen, welche
der Meinung sind, als ob die Verschiedenheit der Reinerträge
zugleich als Maaßstab ihrer mehr oder weniger rationellen Forst-
bewirthschaftung angelegt werden könnte, bitten wir recht sehr

solche Gedanken fahren zu lassen — eine solche Meinung wird
bei keinem Fachmann aufkommen können, der die Rubriken einer

genauern Prüfung unterwirft und sich zugleich vergegenwärtigt,
daß eben die Lage der betreffenden Wälder, ihre Bestandes-Ver-
Hältnisse, Boden w. mächtig einwirken und trotz der besten

Waldbewirthschaftung ganz verschiedene Geldertrags-Resnltate
hervorrufen müssen. Wer ein anderes Urtheil fällt, versteht
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einfach nichts von der Sache und weiß nicht waS solche Zusam-

stellungcn zu bedeuten haben, hat keinen klaren Begriff von
Statistik und deren Folgerungen, DaS Urtheil ist also ein einsci-

tiges, unklares, nichtssagendes, nichts bedeutendes und hat
unter Sachverständigen gar keine Berechtigung, kann also in
Wahrheit auch Niemanden irgendwie schaden. Ich frage ganz
einfach: waS kann z. D. der Forstverwalter von Lenzburg dafür,
daß er im Jahre 1854 seine 12V Juch, Waldfeldcr für den

enormen reinen Ertrag von 555V Frk. 71 CtS. verpachten konnte,

was kann jener von Zofingcn dafür, daß er die prachtvollsten Na-
delholz Hochwaldungen in bester Lage und bei vorzüglicher Absatz--

gelcgenhcit bewirthschaftet, während alle anderen Forstinspckrioncn
und Forstverwaltungen unter mehr oder minder ungünstigeren
Verhältnissen wirthschaften müssen, die eS denselben rein unmög-
lich machen den Reinertrag auf gleiche Höhe zu bringen; wäh-
rend dennoch bei genauer Prüfung der einzelnen Rubriken sich

allenthalben herausstellt, daß jede dieser Verwaltungen unter
den ihr zugewiesenen Verhältnissen sehr Erfreuliches leistete und

zu leisten sich bestrebt. Die Tabellen geben uns ein Bild, nicht

nur wie gcwirthschaftct wird, sondern auch unter welchen gün-
stigen oder ungünstigen Verhältnissen die Wirthschaft betrieben

werden muß, soweit überhaupt dieß durch dergleichen und ohne

Selbstbesichtigung des WaldeS möglich ist. Wir haben bereits
bei Mittheilung der früheren Erträge aus dem Aargau vom
Jahre 1852 und 1853 hierauf hingewiesen und bitten sehr das
dortselbst Gesagte auch für 1354 in Erwägung zuziehen. Jede

persönliche Hervorhebung ist diesen Mittheilungen total fremd,
wir haben nur die Sache im Auge, überzeugt, daß cS jedem

Fachmann bei Lesung derselben nicht anders ergehen wird.
ES bedürfen die beigegcbcnen zwei Tabellen keines speziellen

Kommentars zu ihrer Erklärung, da selber bei den ersten Ein-
scndungcn von 1852 und 53 bereits ertheilt wurde und das
daselbst Gesagte zu dieser Forlsetzung noch seine Geltung hat.
Es folgen daher nur einige von den gütigen Mittheilcrn gewünschte

Bemerkungen, nämlich:



- 259 -
1. Die Forstverwaltung der Stadt Rheinfelden

bemerkt: Der Mittclwaldschlag im Berg 2- eine großen Theils
sehr gut bestockte Halde ertrug pru Jucharte sammt Oberholz
und dessen Stöckholz, sowie Eichenrinde tc. 37 Normalklaster,
wovon daS Gcsammt-Oberholz (Nutzholz, Kronenholz, Stock-
holz und Rinde) immerhin 7 Klafter pro Jucharte betrage«
kann. — Die Kulturkvsten sind gegen die letzjährigen deßwegen
so groß, weil circa 215 Juch. ausgepflanzt wurden mit 256090
Pflanzen, von denen 238000 Stück gekauft werden mußten.
Der Pflanzgarten kostete 600 Frk., daS Häuschen 200 Frk.,
der Same 270 Frk., die Pflanzen 1120 Frk., die Pflanzungen
1200 Frk. Die 300 Ruthen SchonungS- und 600 Ruthen Ent-
wässerungSgräben kosteten 840 Frk.; 520 Ruthen Weganlagen
1430 Frk. — Die Holzprcise blieben denen von 1853 ziemlich

gleich.
2. Die Forstverwaltung der Stadt Brugg hebt

hervor, daß die geringen ReinertragS-Resultate ihren Grund in
allgemein schlechter Bestockung sämmtlicher GemeindSwaldungen
haben. — Die Klafter werden 6// hoch 6' weit und mit einer

Schcitlängc von 4' gemacht. Da kein Brennholz auS dem Bür-
gerwalde verkauft werden darf, so sind sämmtliche Klafter zu
17 Frk., Durchforstungswellen von gutem Holze per 100 Stück

zu 10 Frk., von geringerem Holze zu 8 Frk. berechnet worden.
3. Die Forstverwaltung der Stadt Aarau verzeigt

wie auf den ersten Blick zu ersehen ist, nicht eine nachhaltige
Benutzung der Wälder, sondern einen bedeutenden Vorgriff in
ihre haubarcn Bestände, welcher zur Deckung der Brücken« und

sonstiger Gemeinde-Schulden durch RegierungSerlaß genehmigt

wurde, — daher auch der Rein-Ertrag nicht als ein nachhal-

tiger maßgebend ist. Im klebrigen bemerkt dieselbe: die in der

II. Tabelle Ausgaben unter der Rubrik Verschiedenes »erzeigten

9456 Frk. 8 CtS. sind wie folgt zu verstehen: 333 Frk. 5 Cts.

für Erploitationskosten von Lehm und Lett, 8259 Frk. 8 CtS.

für Fuhrlöhne, indem alles Bürgerholz den Bürgern franko zu«

geführt wird und die Fuhren von Werkholz w. für GemeindS-

Zwecke sowie von Brennholz für die öffentlichen Gebäude eben-
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falls durch die Forstverwaltung besorgt werden müssen. 814 Fr.
45 CtS. sind dann wirklich unter der Rubrik als verschiedene

Ausgäben zu betrachten. — Der eigentliche Holz-Verkauf bestand

in 71673 Fr. 1 Cts., der Geldwerth der Bürgerholz-Gaben
nach durchschnittlichem Marktpreis in 19639 Fr. Die Kosten
sind hoch angestiegen, der Grund hicfür findet sich darin, daß
der Beschluß des BauholzhiebcS (Hungerberg w. Oberholz, Weiß-
ünd Rothtanncn 116 —126 jährig, 22 Jncharten mitt 41666 «:'

sogenanntes Metre-Maaß oder 55876 o' Schweizer-Maaß) erst

im Februar erfolgte, der Hieb also zu einer Zeit begonnen wer-
Neu mußte, wo die Feld- und Eisenbahn-Arbeiten bereits wieder

anfingen nnd die Arbeiter theuer bezahlt werden mußten. Fer-
ner fand die Forstverwaltung eine Menge Culturen im Rückstand,
die nachgeholt werden mußten, gleichwie neue Weganlagen,
Errichtung von Saat- und Pflanzschulen, von denen cbcnsowe-

nig eine Spur vorhanden war, als von den nothwendigen
Kultur-Werkzeugen.

Um diese Mängel nachzuholen, mußten natürlich größere

Geldausgaben gemacht werden, als dieß nothwendig sein wird,
wenn einmal die Wirthschaft ihren geordneten Gang gehen wird.

Ein Tag im Stadt Bremgartenwalde.
(Bei Bern).

In Folge einer freundlichen Einladung des Hrn. Stadt-
Forstmeisters von G raffenricd hatte ich nach mehreren Jahren
wieder einmal das große Vergnügen, diesen schönen 1866 Juch.
haltenden, sozusagen eben gelegenen Wald, welcher einem Parke
zu vergleichen ist, in seinem Detail zu besichtigen, was mir um
so erfreulicher war, als ich einerseits vor 25 Jahren als An-
fanger des Faches diese Waldung selbst mit besorgen half und
in spätern Jahren mir manche Bemerkung und Ausstellung er-
laubte, welche theils noch bestehend, theils als nicht mehr pas-

'sind, oder einseitig aufgefaßt, dahingefallen sind. — Bevor ich

eistige Spezialitäten dieser Waldung ins Auge fasse, kann ich
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